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enl rKbn M 128. Dienſtag den 16. Kuguſt. 1881.ö. Mai l Sr in der in Der Segen der Zünfte. tiven, die früher für den Antrag Seydewitz gemehr, was eine Einwirkung auf die ſittliche Ent
i e
n on m Vor wenigen Tagen ſind wieder Vertreter des

l handwerks aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands
Halten in Annen Berlin beiſammen geweſen, um darüber zu
üſſe: e herathen, wie am beſten dem Handwerk aufzuhelfen

ſ. Es ſind ja dabei ſehr verſchiedene Anſichten
iſe, m Tage getreten am meiſten war aber die viel

H u d m ch auf ſolchen Verſammlungen gehörte Meinung
u. u n n rtreten, daß das Handwerk nur blühen und ge

Nm, h ſehen könne durch Zünfte oder Zwangsinnungen,
9 110 n h haß allein durch dieſe das Handwerk in früheren

u. 10 n z ziten geblüht habe, daß dann zu irgend einem
ds, 100 Aue ſtimmten Zeitpunkt ein böſes Ding gekommen

Kl) n e ei: die Gewerbefreiheit, welche mit einem Male
12 V h en goldenen Boden des Handwerks zerſtört habe,
l nd daß nun das Handwerk nicht früher wieder

üſſe: n könne, bis die Gewerbefreiheit beſeitigt
Mrg, en. ln de Zünfte oder Zwangsinnungen wieder hergeſtellt
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und 2o en lug, wenn er dem Handwerker verſpricht, ihm
V. und h Zünfte, Zwangsinnungen oder obligatoriſche

N. und l Jnnungen zu verſchaffen. Die Konſervativen
Tee und das Centrum thun dies auch, und zwar

n hin e har aus dieſem Grunde. Wenigſtens die Ver
findigeren unter ihnen wiſſen ſehr genau, daß

Berichte ſolche auf Zwang gegründete Handwerkerverbände
Auguſt 181. m Handwerk nichts helfen können, und ſie hüten
äfecte an h die Verantwortung für die Einführung ſolcher
-219 M ſuſ herbände zu übernehmen. Das trat in lehter

8192 M, e eichstagsſeſſton ſehr deutlich hervor, und der
dandwerker, der die Augen aufthat, konnte dies
lar erkennen.

r bi

altung. Die Konſervativen und Klerikalen25- b M atten, um den Handwerkern ihren „guten Willen“
in d xeigen, in der vorigen Seſſton den Antrag
e Aſewitz und Genoſſen durchgeſeht, welcher an
d Mt. ben ſe Regierung das Verlangen ſtellte, einen die
An Mt. le dritten in beſtimmten Punkten abändernden
ſagt ſehentwurf einzubringen. Die Reichsregierung,
n n reactionäre Neigungen ſte hat, wußte doch zu

Kib daß ſie mit der Erfüllung jenes Verlangens
M bez. was ſehr Bedenkliches geſchaffen hätte darum80 M n160 155 l lilte ſich nicht ſammtliche der Wünſche, ſondern

Wein n dem Geſetzentwurf, den ſie in der vergangenen
z

Proe ehne d

öſſon einbrachte, hatte ſte ſehr weſentliche Dinge

l dem Antrag Seydewitz nicht berückſichtigt.
eingebrachte Entwurf enthielt faſt nur

he Beſtimmungen welcher die Jnnungen
Dingen ermächtigte, die zu übernehmen ſchon

tn h der Gewerbeordnung von 1869 nichts im
d Lege ſtand, wozu es alſo eines Geſetzes gar nicht

ſende iſt Nur eine weſentlich neue, auf die
n Amt t dangeinnung hinarbeitende Beſtimmung war von
mit u n Geforderten ſtehen geblieben es ſollte, wo
tat d en Jnnungen ſich „bewährt“ hätten, Seitens der
inden n nn ben unter Umſtänden nur den Mitgliedern
ath L ufer Jnnungen das Recht, Lehrlinge zu halten,

i gen.
len Nogrit

Auguſt

m kannt werden. Nun hatten es die Konſerva
dec Se n und das Centrum, die ja über die Majorität
ſredigr An iſügten, in der Hand, ihre den Handwerkern

r

r e ſeannn den Wahlverſammlungen gegebenen Verſprechungen

Uhr
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ſtimmt hatten, votirte ein Theil jetzt direct gegen
dieſe Beſtimmung, ſo daß dieſelbe zu Falle kam.
Man ſieht, die Herren treiben nur ihr
Spiel mit den Handwerkern.

Jſt es denn wahr, daß vor Einführung der
Gewerbefreiheit, oder gar der Gewerbeordnung von
1867 das Handwerk ſo glänzend daſtand, wie es
heute geſagt wird Durchaus nicht. Wer ein
paar Menſchenalter zurückdenken kann und damals
einen Einblick in die Häuſer der Handwerker
genommen, der muß ſagen der Handwerker wurde
zwar damals etwas mehr polizeilich, und wohl
auch von ſeinen Genoſſen, chikanirt, aber die große
Mehrzahl lebte ärmlicher als heute der Hand
werker aß und trank durchſchnittlich ſchlechter, und
wo es anders war, da hatte der Handwerker ent
weder die Zunftſchranken durchbrochen und war
ein kleiner Fabrikant geworden, oder ſeine beſſere
Lage rührte von Haus und Landbeſttz her. Die
Ausbildung der Lehrlinge war mindeſtens nicht
beſſer als heute, der Lehrling vertrat in den erſten
Jahren die Stelle eines Dienſtmädchens, Geſellen
und Meiſterprüfungen waren längſt zu Formalitäten
ohne Nutzen herabgeſunken.

Einen überzeugenden Beweis dafür, daß nicht
wenigſtens im 19. Jahrhundert nicht der

Segen des Handwerks von dem Beſtehen von
Zünften abhänig iſt, liefert ſoeben der Hamburger
Correſpondent.“ Jn Hamburg erhielt ſich die
Zunftverfaſſuug länger als in den meiſten andern
deutſchen Städten, und es wurde im Jahre 1857
eine höchſt eingehende Unterſuchung über den Zu
ſtand des damals noch zünftigen dortigen
Gewerbeweſens mit Abhörung der Sachverſtändigen
aus allen Gewerfen veranſtaltet und deren Ergeb
niß ſpäter in einer kleinen Schrift veröffentlicht
Unter der Herrſchaft der Zünfte wird
genau über dieſelben Schäden geklagt,
welche heute als ein Reſultat der Ge
werbefreiheit gusgegeben werden. Die
Schneider klagen z. B., daß keine geſchickten Arbeiter
mehr zu finden feien, daß die Theilung der Arbeit
immer mehr zunehme, „daß Meiſter und Arbeiter
nicht ſuchen dürften, wie ſte zu einander paſſen,“
daß die hamburgiſchen Kleiderexporteure ſich vor
nehmlich an auswärtige Producenten wenden.
Ein Vertreter des Bäckergewerbes erklärt, „daß
eine Verpflichtung der Meiſter, die Lehrlinge zu er
ziehen, nicht beſtehe.“ Von den Zuchtmeiſtern in
Gold ſchmiede gewerbe, welche ein ausſchließliches
Privilegium zum Halten von Lehrlingen haben,
heißt es, „daß die Hälfte nicht ſelbſt arbeite, ſondern
von Nichtzünftigen für ſtch arbeiten laſſe.“ Maler
und Zimmerleute conſtatiren, daß es den
jüngeren Vertretern ihres Gewerbes an der nöthigſten

Vorbildung fehle. Bei den Tiſchlern „giebt es
von amtswegen keine Aufſicht über die Lehrlinge
und keine Fortbildungsmittel.“ Noch ſchlimmer
ſteht es im Schmiedegeweerbe gus, wo für die
Lehrburſchen Nichts geſchieht, für nützliche Zwecke
nichts aufgewendet wird und die Meiſterſtücke häufig
aus hier befindlichen Fabriken hervorgehen ſollen
weil deren Geſchicklichkeit größer iſt als diejenie
der Zuünftigen u. ſ. w. Zum Schluß aber wird
über das hamburgiſche Zunftweſen folgendes, durch
die beigebrachten Thatſachen erhärtete Urtheil gefällt
„Es liegt in den zünftigen Einrichtungen nichtsg z

DOran dauert zwar noch immer fort.

wickelung der Zunftgenoſſen geſtattet. Und heute
werden dieſe Zuſtände in den glänzendſten Farben
ausgemalt!

Politiſche Aeberſicht.
Jn Jtalien nimmt die Bewegung zu Gunſten

einer Annäherung an Deutſchland und Oeſter
reich ihren Fortgang, und immer größer wird die
Zahl hervorragender Stimmen, die ſich für eine
ſolche Annäherung vernehmen laſſen. Die „Opi
nione“ veröffentlicht ſoeben ein langes Schreiben
des Staatsrathspräſtdenten, Senators Cadorna,
worin derſelbe die aus einem herzlichen Einver
nehmen Jtaliens mit Deutſchland und Oeſterreich
ſich ergebenden Vortheile darlegt und betont, daß
dabei jedoch vermieden werden müſſe, ſich das
franzöſiſche Volk und die franzöſiſche Regierung
zu entfremden. Mit dieſer letzteren Einſchränkung
würde Deutſchland nur zufrieden ſein können.
Wenn Italien ſich uns nur zu dem Zwecke nähern
wollte, um ſich an Frankreich zu rächen, ſo würden
wir von ſeiner Freundſchaft nur ſehr bedingten
Gebrauch machen können. Wir leben mit Frank
reich zur Zeit in Frieden, hoffen, daß dies noch
recht lange ſo bleiben wird und denken nicht daran,
den ſchönen Augen Jtaliens zu Liebe uns mit dem
weſtlichen Nachbar zu verfeinden.

Jn der Pariſer Vorſtadt Belleville hat am Frei
tag Abend Gambetta vor einer geladenen Ver
ſammlung ſeine erſte Wahlrede vom Stapel ge
läſſen. Was uns in dieſer am meiſten intereſſtrt,
iſt derjenige Theil, der von ElſaßLothringen
handelt. Es erhellt aus demſelben, daß der fran
zöſiſche Miniſterpräſtdent in spe ſich friedfertiger
nd platoniſcher geäußert, als man vermuthen
durfte. Er erwartet die Wiedergewinnung der
Grenzlande nicht von einem Kriege; er weiſt viel
mehr ausdrücklich den „Geiſt allgemeinen Umſturzes,
der Verſchwörung und des Ueberfalls“ zurück. Er
hofft auf einen Tag „gegenſeitiger Verſtändigung“
und glaubt oder ſtellt ſich an, als glaube er, daß
ElſaßLothringen dereinſt auf „friedlichem“ Wege
an Frankreich zurückfallen könnte. Wie dem auch
ſei; bedenklich bleibt es jedenfalls, daß Gambetta
an Vorabend ſeiner Erhebung an die Spitze der
Regierung es für nöthig und paſſend erachtet hat,
dieſe heikle Frage überhaupt aufzuwerfen. Wenn
gleichwohl die Mehrzahl der republikaniſchen Blätter
den friedlichen und gemäßigten Charakter der Rede
Gambetta's betont, ſo wollen wir hierin ein Zeichen
erblicken, daß man ſelbſt in Frankreich jener Redens
art Gambetta's keine ernſtere Bedeutung beilegt.
Die Franzoſen hören gern eine wöglichſt vollklingende
Phraſe, wiſſen aber auch am beſten, wie viel da
hinter ſteckt.

Die Spannung, die zwiſchen Frankreich und
Spanien inſolge der Vorgänge in Oran ein
getreten war, ſcheint jetzt einer freundlicheren
Stimmung zu weichen. Der bekannte Entſchädi
gungsſtreit wegen der ſpaniſchen Coloniſten in

i Frankreich
bleiht dabei, daß es das Verlangen Spaniens zwar
bewilligen wolle, aber nur unter der Bedingung,
daß auch die franzöſtſchen Unterkhanen, die in den
Carliſtenkämpfen Verluſte erlitten, entſchädigt würden.

Spanien ſeinerſeits beharrt einfach auf ſeinen



Entſchädrgungsanſprüchen ohne ch u einer
Gegenleiſtung bereit zu erklären. Doch ſoll der
Don der letzten Antwortnote, in welcher die ſpaniſche
Regierung die Zumuthung der franzöſtſchen ab
lehnt und ihre eigenen Forderungen aufrecht er
hält, ein viel gemäßigterer ſein, als der, welchen
die früheren Noten angeſchlagen hatten, und deſſen
Bitterkeit und Schärfe den vorhandenen Groll nur
noch ſteigern mußte. Dieſer Groll beginnt jetz
nachzulaſſen, und die ſpaniſche Regierung iſt zum
Nachgeben geneigt.

Das engliſche Oberhaus hat, den Er
wartungen Vieler zuwider, ſeine Beſchlüſſe in Be
ziehung auf die iriſche Landbill in ſeiner
Freitagsſttzung wieder hergeſtellt. Die Sache kann
nun noch einmal das Unterhaus beſchäſtigen;
jede Vorlage geht, wie dies auch in anderen parla
mentariſchen Staaten der Fall iſt, ſo lange von
einem Haus an das andere und von dem letzteren
wieder an das erſtere zurück, bis gleichlautende
Beſchlüſſe beider Häuſer vorliegen. Der Theorie
mach kann dies Fangballſpiel bis in's Unendliche
fortgeſetzt werden praktiſch macht man natürlich
demſelben in dem Augenblicke ein Ende, wo man
die Ueberzeugung gewonnen hat, daß ſeine Fortſetzung
nutzlos ſein würde. Daß die engliſche Regierung
dieſen Augenblick der Reſignation jetzt ſchon für
gekommen erachten ſollte, iſt nicht anzunehmen.
Sowohl die Aeußerungen des Lord Granville im
Oberhauſe als diejenigen Gladſtone's im Unterhauſe
deuten übrigens darauf hin, daß die Regierung
ihre Verſuche, das Geſetz zum Abſchluß zu bringen
noch nicht aufgegeben hat.

Deütſchland.

(Der Kaiſer) empfing am Sonnabend
Vormittag auf Schloß Babelsbetg einige Militaits
Und andere höchgeſtellte Perſonen, nahm den Vor
trag des Oberhofmarſchalls Graſen Pückler ent
gegen und arbeitete mit dein Chef des Militär
Cabinets General von Albedyll. Um 3 Uhr fanß
bei Sr. Majeſtät auf Schloß Babelsberg ein
kleineres Diner ſtatt.

Der Kronprinz) wird dem Vernehmen
näch äm 23. Auguſt England verlaſſen und ſich,
bevor er ſeine Jnſpectionsreiſe im Bereiche der 4.
ArmeeIJnſpection nach Bayern und Württemberg
antritt, zu einem kurzen Beſuche bei der Kaiſerin
nach Koblenz begeben, wo derſelbe am 24. d. M.
erwartet wird. Wie man hört, käme der Kron
prinz zur Beiwohnung der großen Herbſtparade
am 30. Auguſt nicht nach Berlin.

(Fürſt Bismarckh) reiſte am 13. Vor
mittag zu Wagen von Kiſſtngen ab, um auf einer
Nebenſtation der SchweinfurtMeininger Bahn ſeine
Reiſe nach Berlin förtzuſetzen, wo er in der Nacht
näch 1 Uhr in Begleitung der Fürſtin und des
Grafen Herbert eintraf. Graf Cuno zu Rantzau,
der Schwiegerſohn des Fürſten, erwartete die Heim
kehrenden an der Bahn.

Die Weihe des Dr. Korum zum
Biſchof) iſt am 14. d. in Rom in der Kirche
Trinita dei Monti durch den Cardinal La Valletta
vollzögen worden. Zugleich wurden 4 neue
italieniſche Biſchöfe gewählt. Auch der deutſche
Botſchafter wohnte der Feierlichkeit bei.

(Die „Nordd. Allgem. Ztg. ſchreibt
heüte u. A. „Die Geſittung kommt herunter
dutch unſer Lasker'ſches Strafgeſetzbuch, durch
welches jeder Vrrbrecher ſich von der Strafe durch
Vorſchützung von Trunkenheit freimachen kann.
Der Wohlſtand kam bis vor Kürzeim herunter durch
den Freihandel, der Uns an das Ausland verkauft
hatte. Die unteren Klaſſen ſind ſchutzlos und ſchwach
durch die Freizügigkeit, durch unſere Armengeſetz
gebung und durch das ſchlechte Haftpflichtgeſetz.“
Dieſe freche Demagogie macht ſich in dem
Berliner Regierungsblatte recht nett!

(Die Aeußerung der Provinzial
Correſpondenz über die hinterpommer
ſchen Exceſſe in Verbindung mit dem ernſten
Vorgehen der Juſtizbehörden ſcheinen ihre Wirkung
nicht verfehlt zu haben. Wir können uns der
Anſicht nicht entſchlagen, daß dieſelben Maßregeln,
früher vorgenommen, manches Unheil verhütet haben

würden. In jenem dunklen Landestheil war nun
einmal die Anſicht verbreitet, daß die Regierung

derartigen Angriffen gegen die Juden nicht un
freundlich gegenüberſtehe. Daß dieſe Anſtcht ver
kehrt, kindiſch war, thut Nichts zur Sache ſie
beſtand und ſliftete Schaden. Ware unmittelbar
nach den erſten Exceſſen in den Lokalblättern und
durch Ausklingeln eine ernſte Warnung unter
Hinweis auf das Strafgeſetzbuch ergangen, ware
ein Uebriges geſchehen und ein Hinweis darauf
hinzugefügt worden, daß die Regierung niemals
Geſetz vidrigkeiten billigen kann, es wäre gewiß
Manches unterblieben, was jetzt zu bedauern iſt.

S „Der deutſche Patriot“
wühlt und hetzt, ſchimpft und verdächtigt munter
weiter. Er thut es in der 6. Nummer, er thut
es in der 7. Nummer und er iſt feſt entſchioſſen,
es auch für die Zukunft nicht zu laſſen. Wir
wollen aus der langen Reihe von Schmähartikeln,
welche die beiden genannten Nummern enthalten,
nur einige Sätze herausheben und unſern Leſern
vorführen. Wen es verlangt, das würdige Blatt
ganz zu ſtubiren, kann ſich ja leicht daſſelbe ver
ſchaffen, da es Dank der vienſtfertigen Bereitwillig
keit des hieſtgen Kreisblattes auch in unſerer Stadt
Verbreitung gefunden hat.

Dem Hungrigen Brot zu ſchaffen, dem Volke eine
erträgliche äußere Lage zu gewähren, bleibt für uns
alle eine Chriſtenpflicht.

Das meinen wir auch. Es kommt nur darauf
an, auf welchem Wege wir dieſe Pflicht am beſten
und ſicherſten erfüllen. Herr de Grahl und ſeine
agrarſſchkönſervativen Freunde wollen dem Hung
rigen Brot ſchaffen, indem ſie ſchwere Zölle auf
die nothwendigen Lebensmittel legen wir, indem
wir dieſelben zu beſeitigen ſuchen. Der Mann
des deutſchen Paätrioten“ und ſeine Mandatare
und Geſinnungsgenöſſen hoffen dem Volke durch
Verdoppelüng und Verdreifachung der Steuern ein
erträgliche äußere Lage zu gewähren wir denken
dies Ziel in der Umgekehrten Richtung zu erreichen,
därum fordern wir Erleichterung der drückenden
Laſten, Beſchränkung der Abgaben auf ein möglichſt
geringes Maß Sollte unſer Weg nicht der ein
fachſte und nächſte ſein Wir glauben es, obgleich
Herr de Gtrahl verſichert, die Fortſchrittspartei
d. h. alles, was nicht konſervativ iſt, verſtünde
davon nichts. Wenn wir im Jnlande Getreide
genug proöducirten, um unſetn Bedarf zu decken,
möchten ja allerdings die Korn ölle unſchädlich wirken

freilich hätten ſie dann auch keinen Zweck,
denn ſte brächten dem Staate nichts ein. Seit
lange äber ſind wir ſchon auf die Zufuhren von
Ungätn, Rüßland und Amerika angewieſen, und
dieſe Zufuhren allein haben uns oft ſchon vor
ernſtlichen Nothſtänden bewahrt. Damit nun bei
ſchlechten Ernten dem Mangel abgeholfen und dem
Hungrigen Brot geſchafft werde, wollen die Herren
den Jmport durch Zölle erſchweren, wollen ſie einen
Ausgleich der Preiſe bis zu einem gewiſſen Grade
unmöglich machen. Iſt das kein Widerſpruch
oder heißt das etwa ſeine Chriſtenpflicht erfüllen

Die Regierung will aus den unhaltbaren wirthſchaft
lichen Zuſtänden heraus und ſchlägt deshalb Reformen
vor. Die Demokraten wollen auf dem einmal einge
nommenen Standpunkt ſtehen bleiben das nennen ſie
Fortſchritt.

Die Demokraten, verehrter Leſer, das ſind im
Sinne des Herrn de Grahl alle Liberalen. Die
„Demokraten“ alſo wollen auf dem einmal ein
genommenen Standpunkt ſtehen bleiben. Jawohl,
das wollen ſte! Aber ſie nennen das nicht Fort
ſchritt, ſondern Erhalten und Konſerviren des Be
ſtehenden, ſte ſind demnach in dieſem Falle recht
eigentlich Konſervative. Doch wir machen auf den
ſonſt wohlklingenden Namen keinen Anſpruch;
ſeit die Bezeichnung „Demokrat“ durch Herrn de
Grahl wieder zu Ehren gekommen iſt, laſſen wir
uns gern ſo ſchimpfen. Daß übrigens die
Regierung aus den zwar nicht „unhaltbaren“,
aber doch unbequemen wirthſchaftlichen Zuſtänden
heraus will, wundert uns nicht im Geringſten.
Es iſt ja ſicherlich fatal, mit beſtimmt zugemeſſenen
Mitteln wirthſchaften zu ſollen, jedenfalls iſt es
viel angenehmer, ins Volle greifen zu können und
keine Ebbe in der Goldfluth befürchten zu müſſen.
Nun, mit den geplanten „Reforinen“ wird die
Regierung gewiß zum Ziele gelangen, ſte wird
über Summen zu verfügen haben, die das Parlament
nicht erſt zu bewilligen braucht, und die es ihr

jederze. möglich machen, im Gnoadenwege en M
dreimonatliche Klaſſenſteuer zu erlaſſen. Ob d
Reformen dem Volke, namentlich dem klein
Manne, dem doch der „Patriot“ ſeine ganze Fün
ſorge zuwendet, zum Segen gereichen werden, di
iſt freilich eine andere Frage. Oder meint Hen
de Grahl wirklich, daß man Jenandem wirt
ſchaftlich aufhilft, wenn man ihm die nothwendigſteſ

Lebensmittel vertheutert? all Spri
Es war eine allgemeine Noth im Arbeiterſtandee n wird manAls der Reichskanzler, der bis dahin von anderen Frage n den

in Anſpruch genommen worden war, das merkte, ſagte hhe von
er ſich „Es muß anders werden und brachte bald ſei r
Steuer und Wirthſchaftsreformenvorlage ein. her Armen

Alſo um der allgemeinen Noth im Arbeiten welcher
ſtande abzuhelfen, ſoll der Reichskanzler die neun du we
Steuern ins Leben gerufen haben Das erinne z M. a
uns an ein Geſchichtchen, von dem wir kürglgh e dutfeen
Augenzeuge waren. Ein großer Junge begegnet nanehmen Lag
einem kleinen, der ein Stück trocken Brot auf dein Ka
Fauſt hatte, in das er herzhaft hineinbiß. Dei b kaucht
Großen jammerte es ohne Zweifel, daß das Mahl t zwei „pre
des Kleinen ein ſo ärmliches war, und er befreittſ n ſeſch) an
ihn ſchleunigſt aus ſeiner dürftigen Lage, indem reren
er ihm das Brot wegnahm. Natürlich legten wit ſanrger Wi
uns ſofort ins Mittel, gaben das Geraubte ſeinen e Wett
früheren Beſtimmung zurück und ſpendeten auch Produclion
noch einen Nickel zum Einkauf von einigen Kirſchen wohnte
Nun ſind wir ja völlig überzeugf, daß der Reichs nun die
kanzler das Beſte des Arbeiterſtandes im Auge hat un (die P
nur daß er ihm durch Erhebung von Korn un berg mal
Waarenzöllen beiſpringen will, vermögen wir nicht n und de
zu verſtehen. Wir glauben auch nicht, daß ein de baden
auf dieſem Wege ſeine wohlwollenden Abſichten ſpunderts
zu verwirklichen hofft, und Herr de Grahl will n 900 M
uns jedenfalls nur etwas weißmachen, wenn er aus Neuſcht
es behauptet. Nein, die Gründe für die Steuer ſedald eine
politik des Fürſten Bismarck liegen eben ſo ſiche h früher d
anderswo, als es unwahr iſt, daß die Eingangs n „Rathn,
jölle die Lebensbedürfniſſe nicht vertheuern. Reg heben

Den Liberalen iſt der „Deutſche Patriot“ ein gen Dipht
waltiger Stein des Anſtoßes. Alle liberalen Blätter, Nnanchen Ja
groß und klein, fallen über ihn her und möchten ihn
vertilgen, wenn ihnen dies überhaupt möglich waren (hrecklicher
Aber merkwürdiger Weiſe gewinnt der „Patriot“ von heit bis
Tag zu Tag eine größere Verbreitung, und bereits gehen en Sradtthe
hunderttauſende von Exemplaren wöchentlich unter das 9

deutſche Volk. An anun
ung der Veh

Auguſt ve
ne

Loco

ß Meſeburg,

edler Verleugnung ſeines edleren Selbſt ge nnten Behs
ſchriebenes Blatt aufnimmt Von Merſeburg iſt
es uns bekannt. In den meiſten Häuſern wandert r Verpachtu
es ungeleſen und ohne Verzug an einen Ort, von ſardtste
dannen es Niemand zurückholt. l nichſten

M brſelhſt en

Wamwittags

Provinz und Amgegend. t
t. Freguenz und Einnahme der Halleſ hen Michtg

Ausſtellung: Am 11. d. M. 3150 Perſonen
ſit 1572/65 Mt. am 12. d. M. 767 Perſonen An
für 659,60 Mk.

hütet haben würde, irgend einem ſeiner ſich in t St
augenblicklicher Verlegenheit befindenden Landsleute n



Gnoh

400 Marr ohne genügende Bürhſchaft zu Nhen,
den nem unſtchtbar Gewordenen viele Tauſende von

ſeine i Mark in der leider nur getäuſchten Hoffnung auf
n v ecchen Gewinn hingegeben hat. Wir haben hier

in Halberſtadt der achtbaren ſraelitiſchen wie
man Jean niſchen Bankiers genug, ſo daß Niemand Grund

m n hat, ſich wit Schwindlern einzulaſſen. Das einzige
don Gute, was auch dieſer Foll haben kürfte, iſt, daß

a im Wie ſich das alte Sprüchwort bewähren möchte: Durch
a von andern Schaden wird man klug!

en du ne Unter den Geſchenken, welche im Meng
nenden rh Jutt in Höhe von 555. Mk. 75 Pfg. bei dem
nen Noh n M ger Armenamte eingingen, nimmt daejenige
Reihen ne r welcher vor einigen Wochen ſich dort

hroducirte, den weitagus größten Betrag ein, näm
r n ich 523 Mk., als Reinertyag ſeiner Vorſtellungen
groß r Jedenfalls dürften nur wenige ſeiner Collegen in

n An n angenehmen Lage ſein, ſolche Summen entbehren
ick irocken Viola s ar K g. ſt a e i L
n m ne hen n e gen e e

d eder zwei „preksgekrönte Schnellläufer“ (ſo
dürften t heben ſte ſich) auf, welche ſich im Neuen Schützen

unlt n r pröducirten. Sei es, daß das hieſtge Pubti
n. das Mut m derartiger Wittrennen müde iſt oder daß das
t n an nteundliche Wetter Einfluß übte, genug, ter
An ſentr gen Productiion und wahrſcheinlich auch der
if von en nen wohnte ein ſpaärliches Publikum bei

d chon nun die Herren Rota und Koslowel
erftandes im m Berlin (die Preisläufer) in zwei Rennen die
ung von Kon hahn vierzig mal durcheilten, ſo machte ihnen doch
h vernögn in detten und dem eigentlichen Preisrennen (zu
n auch micht welchem die beiden Berliner „als Schnellläufer des
ohlwollenden Aſt9 Jahrhunderts ernſtlich aufgefordert und einen

Hr. de Gif ihres von 600 Mk. ausgeſetzt hatten) ein junger
weißmachen, wen urner aus Neuſchönefeld den Sieg ſtreitig, indem
n für de Seſerſelbe alsbald einen Vorſprung gewann und auch
liegen eben vſhheächtlich fruher das Ziel erreſchte.
ſt, daß d Ene Dem „Rathn. Tgbl.“ wird von Tanger
h e rn mnünde geſchrieben Jmmer größere Verheerungen
utſche Patriet“ n nichtet die Diphteritis unter unſeren Kleinen

m in manchen Familien ſtnd zwei, ja drei Kinder
herhaupt n non der ſchrecklichen Krankheit dahin gerafft. War
int der die Krankheit bis jetzt nur auf einzelne Familien
itung, und herein einem Stadttheil beſchränkt, ſo tritt ſie ſeit
wöchentlih mir einigen Tagen an verſchiedenen Stellen der Stadt

ſt de h guf, ſo daß die Gefahr immer größer wird. Aufn tn Anordnung der Behörden ſind die Schulferien bis
t Leuuten. Vitlti Leibe nicht en 25 Auguſt verkängert.

eiſe ſeines Auftetn

en Dienſt M
erbreitung gewonn

Localnachrichten.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1881.
man Die hieſige kgl. Regierung macht unterm 9.
n den Ernte N. bekannt, daß die Feier des Tages von
n niſSedan den früheren Bekanntmachungen gemäß
en h Her ſind unter genauer Beachtung der für die Betheili

ber tag V ſang der Kinder gegebenen beſonderen Vorſchriften
vie ſt ſagen mm 2. September d. J. in den unter der Aufſicht

a e n Behörde ſtehenden Schulen zu be
hen iſt.r en S Zur Verpachtung der Fiſcherei 2c. im hieſtgen

a e otthardtsteiche vom 1. October d. J. ab
an einen ff die nächſten 6 Jahre iſt Seitens der kgl. Re

ſrung hierſelbſt ein Termin auf den 22, Sep
ber. Vormittags 11 Uhr, anbergumt. Der

ngegend. ächter hat eine Caution von 1000 Mk. zu ſtellen
nd iſt das PachtgeldMinimum auf 1500 Mk.

der Halleſehſheſeht.

N. 3150 Perſon Am Freitag voriger Woche weilte der neue
M, 767 Perſon Oberpräſtdent unſerer Provinz, Herr v. Wolff,

unſerer Stadt, und wohnte einer Sitzung desdas von uns dal ſoinſialansſchuſſes bei.

ingen ſtaelitiſhn Den kl. Förſter Trübe in der Faſanerie
ſtändigen „Reinſerſelbſt iſt in Anerkennung ſeiner langfährigen
Arhunden zu ind ten Dienſtführung das goldene Ehrenportepee
dieſe Angienn ithen worden.
iſt in der n Bei der am 9. d. M. ſtattgehabten Ziehung

ſo jungen Nen ſe dritten Gothaiſchen Verlooſung ſind
ſten kaum n die hier verkauften Nummern 51 042, 51 056,

keine eigen on 072 folgende Gewinne gefallen: 1) ein Gedeck
nen andern 12 Servietten, 2) eine ſilberne Cylinderuhr
ſt anbegtn Eti, 3) ein Unterſatz mit 6 Biergläſern.
bot man v We Das Mannſchießen der hieſtgen Bürger

nen An lbenſchüßen erreichte mit dem am Sonntag
iſt mittag erfolgten Einzuge und der Nachmittag

erſ n Saale des Schießhauſes im Bügergarten ſtatt
net ſt ghabten Königstafel, an welche ſich ein ſolenner

den Lande al ſhloß, ſein Ende.

De Sonn zanrühring don „Robert unt
Bertram“ fand im Tivoli vor faſt ausverkauftem
Hauſe ſtatt und ernteten die Hauprtdarſteller wieder
hölt lauten Beifall. Vor allen Anderen machten
ſich die Vertreter der Haupt)ollen, Robert und
Bertram, Herr O, Conrad und der Gaſt Herr
Mally um die gelungene Aufführung verdient.
Der Jubel erreichte ſeinen Höhepunkt, als die
beiden Darſteller als dralle Bauerndirnen erſchienen

Hr. Mally wird an ſeinem letzten Gaſtabend“
geſehen haben. wie ſehr er ſtch in die Gunſt des
Publikums kineingeſpielt hat. War dieſes letzte
Gaſtſpiel nun wirklich das allerletzte Wir können
es kaum glauben. Für Dienſtag iſt eine
Wiederholung der ſo beifällig aufgenommenen
Novität „das böſe Fräulein angeſetzt, worauf
wir unſere Leſer aufmerkſam machen.

Für morgen (Mittwoch) Abend hat der Recitato

und SalonHumoriſt Herr Guſtav Werner
aus Wien im Tivolikheater eine Soiréc angekündiet,
die neben einigen bekannten Piéècen auch verſchiedene
nene zu bieten verſpricht. Da es nach uns vor
liegenden zuverläſſtgen Berichten Herr Werne
außerdem verſteht, zu ſeinen Unterhaltungen den
richtigen Ton zu treffen und die Art Und Weiſe
ſeines Vortrages unwillkürlich Sympathie erweckt,
ſo wollen auch wir nicht verfehlen, an dieſer
Stelle auf dieſe Soirée hinzuweiſen und dem
Künſtler ein volles Haus zu wünſchen

Jm Vorwerk geriethen dieſer Tage die Knaben
Hoffmann und Thomas in Streit, der dam
endete, daß Erſterer den Letzteren heftig gegen ein
o warf, wobei dieſer das Handgelenk biagch.

Lotterie
der 4 Klaſſe 164. königl. vreuß Klaſſenlotterie fielen

I Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 13345.
2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 18779 29198.
3 Gewinne von 6000. Mk. auf Nr. 20271 66696 76051.
28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1281 5144 10034

13106 19998 22607 26182 26758 26838 29384 40141
40817 49682 50792 52388 53852 54182 54485 55716
57816 58276 60773 65864 70525 76100 76148 82103
87142.

29 Gewinne von 1500 Mk.
68 Gewinne von 600 Mk.

Vermiſchtes.Eiſenbahnunglück.) Blackburn in Lancaſhire
(England) war am 8. d. der Schauplatz eines gewaltigen
Eiſenbaßnunglücks. Der Expreßzug aus Mancheſter fuhr
mit voller Stärke in die Station ein und ſtieß dort auf
den Expreßzug aus Liverpool, welchem man eben eine
Lokomotive hintenangefahren hatte, um mehrere Waggons
deſſelben an einen andern Zug zu hängen. Die Wirkung
des Zuſammenſtoßes war entſetzlich. Die Lokomotiven
hakten ſich in einander; zwei Wagen des Liverpooler
Zuges wurden zu Splittern zertrümmert, während der
zweite und dritte Wagen des Mancheſter Zuges ſich in
einanderſchoben und die Jnſaſſen fürchterlich verletzten
Fünf Aerzte waren bald zur Stelle; man zog die Ver
wundeten aus den Wagen herans; fünf davon ſtarben
bald; dreißig leiden an Brüchen und Verletzungen der
ſchwierigſten Art. Der Lokomotivführer des ſtehenden
Zuges bemerkte den drohenden Zuſammenſtoß und ſprang
auf den Perron, wurde aber dann von einem Pfuffer
getroffen, der ſich von der Maſchine durch die Wucht des
Stoßes lostrennte. Der Führer des heranfahrenden
Zuges blieb unverletzt. Er behauptet, die ſogenannte
WeſtinghouſeBremſe zur rechten Zeit, d. h. 30 Ellen
vor der Einfahrt in die Station angewandt zu haben
doch verſagte dieſelbe den Dienſt aus bis jetzt unbekannten
Gründen.

Ein deutſcher Naturforſcher ermordet)
Das „Wolffſche Büreau“ meldete dieſer Tage, daß der
„naturaliſirte Deutſche Kleinſchmidt“ von den Einge
borenen der Jnſel New Britain ermordet worden iſt.
Wie wir aus der „WeſerZtg.“ erſehen, iſt der Ermordete
ein Naturforſcher geweſen.

(Unfall des Generals von Schwarzhoff.)
Am 12. d. hatte der commandirende General des III.
Armeecorps, Herr von Schwarzhoff, das Unglück, in der
Nähe des Knies in Charlottenburg mit ſeinem Pferde
zu ſtürzen. Der ſchon bejahrte Herr wurde bewußtlos
unter dem Beiſtande ſeiner Ordonnanz und einiger
Polizeibeamten mittelſt einer Droſchke nach ſeiner in
Moabit belegenen Wohnung geſchafft.

(Ein durchgegangener Bürgermeiſter
Der Bürgermeiſter Beyer aus Pritzwalk reiſte vor acht
Tagen nach Berlin, um dort in Sachen der Oſtpriegnitzer
Eiſenbahn an maßgebender Stelle zu verhandeln. Er
bat ſich von dem Beigeordneten der Stadt telegraphiſch
noch 3 Tage länger Urlaub aus, iſt aber nicht wieder
zurückgekehrt, vielmehr heißt es allgemein, daß er unter
Zurücklaſſung ſeiner Familie nach Amerika entwichen
ſei. Die Vermögensverhältniſſe des Mannes waren ſehr
zerrüttet. Wie es heißt, haben ſich mehrere bedeutende
Defecte in den Kaſſen herausgeſtellt, und mehrere Bürger
haben außerdem bedeutende Beträge am Verfalltage
zahlen müſſen. Allgemein bedauert man die ohne jegliche
Subſiſtenzmittel zurückgebliebene Familie.

Berlin, 13 Auguſt. Bei der heute beendigten Ziehung

Prozeß Cngeſtein.) Vor einiger Zett brachten
wir Notizen über die großartigen Wechſelfalſchungen des
angeſehenen Fabrikbeſitzers und Stadtraths Clingeſtein
in Brandenburg a H. Am 9. d. iſt nun von der dortigen
Strafkammer das Urtheil gefällt worden. Es handelt
ſich um nicht weniger als 283 einzelne Fälſchüngen!
Da der Angeklagte völlig überführt und geſtändig war,
faßte ſich die Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Quen
ſtedt aus Berlin ließ ſich vertreten kurz. Der Staats
anwalt beantragte 10 Jahre Zuchthaus. Die Straf
kammer verurtheilte den Angeklagten zu 3 Jahren Zucht
haus und entſprechendem Ehrverluſt.

Börſen-Bericht.Leipzig, 13. Auguſt 1881.
Weizen netto, loco hieſiger 230 240 Mk. bez.
Roggen netto, loco hieſiger 177--183 Mk. bez.
Gerſte netto, loco 160 165 Mk. bez.
Hafer netto, loco hieſiger 160 165 Mk. bez.
Rüböl netto, loco 56,00 Mk. bez., 56, Mk. Br. per

Sept. Oct. 56,00 Mk. bez. per Oct.Nov. 56,00 Mk.
Br. per 100 Kilo.

be per 10000 Liter Proc. ohne Faß, loco 60,00
k. bez.

m

Durchſchnittsmarktpreiſe
vom 7. mit 13. Auguſt 1881.

4

Weizen, pr. 100 Kl. 20 80 Schweinefl. pr. Kilo 1 30
Roggen, do. 20 40 Schöpſenfl., do. 115
Gerſte, do. 1633 Kalbfleiſch, do. 1
Hafer, do. 17 60 Butter, do. 2 20Erbſen, do. 22 Eier, pro Schock 3 40
Linſen, do. 35 GBier, pro Liter 10Bohnen, do. 19 Branntwein, do. 60
Kartoffeln pr. 100K. 6 50 Heu, pro 100 Kilo 7 50
Rindfleiſch (von der Stroh, pro 100
Keule), pro Kilo 1 30 Kilo 650

Bauchfleiſch, do. 110
Marktpreis der Ferken

in der Woche vom 7. bis mit 13. Auguſt 1881.
pro Stück 10,50 Mark bis 13,50 Mark.

An zeigen.
Kirchen und Jamilten Nachrichten.

Dom. Getauft: Marie, T. des Buchbinders Pertus,
Stadt. Getauft: Martha Anna, T. des Dachdeckers

Langbein; Anna Eliſe, T. des Schneidermſtrs. Weiß;
Auguſte Anna, T. des Tiſchlers Koch; Wilhelmine
Marie, T. des Kutſchers Sieler; zwei S. des Handarb.
Klee; Richard Otto, ein unehel S.; Pauline Minna,
eine unehel. T.; Karl Hermannn Emil, ein unehel. S.

Beerdigt: den 9. Auguſt der jüngſte S. des
Schmiedemſtrs. Engel; der Ziegeldecker Hübner; der
Handarb. Kanzler; den 10. die Wittwe des Zimmer
manns Hoffmann; den 11. der Hausbeſitzer Seyffert;
die unverehel. Klappenbach gen. Schüller; den 13. ein
unehel. S.; den 14. eine unehel. T.; den 15. eine un
ehel. T.; den 16. die jüngſte T. des Geſchirrführers Bau.

Gottesackerkirche: Donnerstag, nachmittags 5
Uhr, Gottesdienſt. Herr Diac. Sholz.

Neumarkt. Getauft: Franz Otto, S. des Maurers
Fiſter; Marie Frieda, T. des Schneidermſtrs. Heinze.

Getrauet: der Zimmermann Götze mit Frau E.
F. geb. Klee.

Altenburg. Getauft: Gertrud Antonie Roſalie,
T, des RegierungsDiärars Gieſecke; Ernſt Auguſt, S.
des Lohgerbers Herzau. Beerdigt: die T. des Amts
gerichtsRaths Rudolph.

Civilſtands-Regiſter der Htadt Berſeburg.
Vom 8. bis 14. Auguſt 1881.

Geboren: dem Handarb. Lehnert eine T., Hälter
ſtraße 14; dem Schneider Schümichen eine T., Unter
altenb. 44a; ein unehel. S. dem Böttchermſtr. Wengler
ein S,, Oelgrube 17; ein unehel. S.; dem Handarb.
Haring gen. Hempel eine T, Kurzeſtr. 2; dem Bäckermſtr.,
Planert ein S., Burgſtr. 5; dem Gerichts Actuar a. D. u.
Landesk.Aſſiiſt. Förtſch ein S., Burgſtr. 5; dem Privatier
Mann ein S., Friedrichſtr. 6; dem Zimmermann Enke
ein S., Steinſtr. 2; dem Lehrer Schümann eine T.,
Gotthardtsſtr. 14; dem Mechanikus Folger ein S., Dom
I1; dem Galanteriearb. Erbert ein S,, Kirchſtr. 4; dem
Eigarrenmacher Kothe eine T., Sixtiberg 4. Ge
ſtorben: des königl. Amtsgerichts-Raths Radolph T.,
I1 M., Krämpfe, Lauchſtädterſtr. 2; der Dachdecker
Großpeter gen. Hübner, 66 J. 3 M., Lungenleiden,
kl. Sixtiſtr. 11; des Schmiedemſtes. Engel S., 7 M.,
Brechdurchfall, Hüterſtr. 3; der Handarb. Kanzler, 53
J. 11 M., Delirium tremens, Sixtiberg 23; des Haändarb.
Hoffmann Ehefrau, geb. Hartmann, 412 J. 6 M., chro
niſche Lungenentzündung, ſtädtiſches Krankenhaus der
Hausbeſitzer Seyffert, 64 J. 6 MN., SBruſtkrankteit kl.
Ritterſtr. 9710; die unverehel. Schüller, 64 J. 7 M.,
Bruſtfellentzündung, Burgſtr. 10; eine unehel. T., 6 W.,
Krämpfe; ein unehel. S., 7 M., Zahnruhr; des Ge
ſchirrführers Bau T., 11 M., Krämpfe, kl. Sixtiſtr. 15;
eine Uunehel. T., 7 W., Krämpfe; des Fabrikarb. Deetzſch
S., 7 T. Schwäche, Unteraltenburg 44.

StadtſeldVerkauſs
Anzeige.

53 Morgen gutes Feld in hie-
ſiger Htadtflur ſind ſofort zu verkaufen durch

den Kreis AuctionsCommiſſar Rindfleiſch in Merſeburg



Königl. preußiſche Lotterie.
Die Abhebung der Looſe

I. Claſſe 165. Lotterie
i unter Vorzeigung der Looſe 4. Claſſe 164. Lotterie

8 23. Auguſt er.
erfolgen, und werden alle diejenigen Looſe, welche bis
dahin nicht abgenommen ſind, ſofort weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder

Eirea 1000 Stück Fäſſer, gut gewaſchen
und friſch verböttchert, 1 2 Ctr. Jnhalt faſſend,
faſt neu, zum Verpacken von Backohſt c. paſſend,
ſind zum Preiſe von 40——50 Pfg. pro Stück ab
zulaſſen. Auch ſteht bei mir eine Hauswaſch
maſchine, I kleiner Selterswaſſer-
apparat, ein Mahlgang, welcher ſich als
Spitzgang eignet für Müller, J Petroleum-
apparat mit Pumpe, Federmanometer für
Dampf, einige kleine Durchgangshähne,
alles neu, billig zu verkaufen.

August Hensel,
Eichorienfabrik.

Haus Verkauf.
Ein ſchönes Grundſtück mit Vorder und Hintergebäude

nebſt Gärtchen, paſſend wegen ſeiner Räumlichkeiten und
Lage für jeden Geſchäftsmann, als Fleiſcher, Schloſſer,
Böttcher u. ſ. w., ſoll theilungshalber baldigſt verkauft
werden. Das Grundſtück befindet ſich in Merſeburg a. S.,
Neumarkt Nr. 71. Reflektanten belieben Anfragen an
ueine Adreſſe zu richten. H. Th. Horſtmann,

RauchverbrennungsofenFabrikant,
Halle a /S., Poſtſtraße 12.

Ein kupferner Keſſel und ein Eckſchrank mit Aufſatz
iſt zu verkaufen Brauhausſtraße Nr. 4.

Oberbreiteſtraße Nr. 20 iſt eine Wohnung von 2
Stuben, 3 Kammern nebſt Zubehör ſofort zu vermiethen
Und am 1. October d. J. zu beziehen.

Eine Wohnung, beſtehend aus Stube, 2 Kammern
und allem Zubehör, iſt zum I. Oetober zu beziehen

Brauhausſtraße Nr. 4.
In meinem Hauſe Breiteſtraße Nr. 8, iſt die bisher

von Herrn Gymnaſial Director Dr. Asmuß innegehabte
Wohnung Preis 270 Mk. ſofort zu vermiethen
und 1. October zu beziehen. Außerdem iſt eine kleinere
Wohnung im Hofe zu 150 Mk. zu vermiethen und 1.
Oetober zu beziehen. Friedrich Schultze.

Eine möblirte Stube mit Kammer ſteht zu ver
miethen und ſofort zu beziehen Markt 32.

Ein möblirtes Zimmer, mit Benutzung eines Piano
forte, iſt zu vermiethen.

F. A. Matto, Roßmarkt 5.
ber ſofort oder 1. October eineGeſucht Wohnung von 3 vder 4 Stuben

nebſt Kammern unn übxigem Zubehör, Garten er
wünſcht, doch nicht Bedingung Adreſſen unter
E. V. 15 durch die Exped. d. Bl.

ja jeder Höhe ſind auf guteKapitalien Hypotheken bei mir ſtets

u haben.e Breiteſtraße 13.

R. IAcrtuar a. D. u. ger. Taxator.

en
Langpflaumen,

halbreife, ſowie harte Birnen verlade wieder jeden
Poſten. Hermann Manck.

Kommoden polirt und lockirt, Stühle,
Bettſtellen u. dergl. ſtehen wegen Mangel an
Raum billig zu verkaufen.

S är s in allen Sorten vorräthig empfehlege hiermit heit vorkowmenden Fällen

Oskar Hädicke, Tiſchlermſtr., Richtigkeit von Königlichen Amtegerichten und Schulzen
Aemtern beſtätigt, gratis. Nachahmer beachte man nicht,
da ſolche nur Schwindel treiben.

Den geehrte

ſtraße Nr. 22, zu jeder Zeit bereitwi

TanzUnterricht.
n Jntereſſenten bringe zur gefl. Kenntnißnahme, da

mein Unterricht wie früher, Mitte Oetober im Saale des „Tivoli“ beginnt
Werthe Anmeldungen zur Betheiligung nimmt Frau NMoes, Breite

lligſt entgegen.5rit Hochachtung

Wilh. Hoſſimann,
Tanzlehrer.

Vollſaftiger
Emmenthaler Schweizerkäſe,

ſowie
Payr. Sahnenkäſe

iſt wieder eingetroffen.

E. Wolf.
Wer regelmäßig

ächten Dr. Bergelt's Magenbitter, nur allein
bereitet von Richard Baumeher, Glauchau,
trinkt, bleibt bewahrt vor Appetitloſigkeit, Ver
dauungsſchwäche, Blähungen, Magenkrampf,
Magenſäure, Kopſſchmerz, Nerbenſchwäche,
u. ſ. w. Vorräthig in Originalfl. à 2 u. 1 M.,
in Reiſefl. à 75 und 40 Pf. bei

(L. 10841.) Herrn Otto Schauer

Alle Arten von Wäſche, Stickerei, ſowie das Auf
zeichnen derſelben werden angenommen. Geſtickte Proben
liegen den geehrten Herrſchaften zur Anſicht aus.

Lindenſtraße Nr. 13.
Das Landesproducken Geſchäft

von

Carl Herfurth,
vormals Guſtav Elbe,

kauft jeden Poſten

TAmsen und uüummel
und zahlt die höchſten Preiſe.

ff. heue Saure Gurken!
am ſchönſten und billigſten bei

Frau Bindſeil.

Müse Verlauf
zu jeder Tageszeit pro Eimer co. 15 Pf. 30 Pfg.
pro Ctr. 1 Mk. Frei ins Haus pro Ctr. 20
Pfg. mehr.

G. Schönberger,
Gotthardtéſtraße.

Nelken-anzen,
à Schock 40 Pf., hat abzulaſſen

Gärtner Münch, Clobigkauer Straße 5

Vi rige Saatpflüierſchaarige Saatpflüge,
zum Umbrechen der Stoppeln, Unterbringen der Saat
u. ſ. w., Preis 85 Mk.

Dreſchmaſchinen, verſchiedene Größen, Bügelgöpel,
Kornreinigungsmaſchinen, Futterſchneidemaſchinen
u. ſ. w. empfiehlt zu billigſten Preiſen

R OS C. an der Dammmühle.

e Trunkſucht, Stadium beſeitigt
ſicher mit, auch ohne Vorwiſſen, unter Garantie der Er

ſinder d. M. u. Specialiſt f. Trunkſucht-Leidende Th
Konetzky, Berlin, Bernauerſtr. 84

Sixtiberg J.
à 75 Pf. für UnbeGeſangbücher mittelte der Gemeinde

St. Maximi giebt aus im Namen des kirchl. Vereins
E. Bichler, Schmaleſtraße 21.

Talmau's Weinstube,
Berlin C. Noßſtraße 8,
Niederlage der Jirma: Jacob Knoop Söhne),

empfiehlt ſeine neu und äußerſt geſchmackvoll eingerichteten
Räume bei vorzüglicher und billiger Küche. Anerkannt
feine und feinſte Bordeaux-Weine, äußerſt preiswerthe

aus der hieſigen Gasanſtalt, ſowie

ferit Julius Thomas, Neumarkt.

e

Wagenfett
Für Kranke! Durch alle Buchhandl.

g ſind zu beziehen die vorzüglichen
Bücher: Dr. Airy s Heilmethode,

Aer rVon heute ab wieder täglich friſch gehackte aund Kochſleiſch in der Roßſchlächterei von n de
neErnſt Böttger, Tgroße Sixtiſtraße 9. ten gr

kauft fortwährend

Louis Vürnhberger
Lapdwirthsohaftltehs

Täpterschals zu IIbrsbburg
Der III. Curſus der landwirthſchaftlichen Winte ſein der M

ſchule hierſelbſt wird am 15 October er eroffnet werden
Anmeldungen von Schülern ſind rechtzeitig an den Nſſen

Hauptlehrer Herrn Glaß, Neumarkt Nr. 38 hier, z wit feſtem
richten und wird derſelbe za jeder erwünſchten Auskun waligen
und zur Mittheilung des Schulplans gern bereit ſein d Land h

Die Schule, welche von der zu dieſem Zwecke vo
dem Provinzial Ausſchuſſe ernannten Commiſſion reviti
worden iſt, hat von derſelben die anerkennendſte Beu
theilung ihrer Leiſtungen gefunden. Sie iſt im vorigel
Jabre von 33 Schülern beſucht worden, die in zwei A
theilungen von 10 Lehrern Unterricht erhalten haben.

Wir glauben die Anſtalt auch für den III. Eurſu
einer regen Betheiligung empfehlen zu dürfen.

Merſeburg, den 28. Juli 1881.

Der

Kurzem no

n ch Gamb

ſotſtehenden

in Triumph

im andern
Wurs fanden

le innerhal

ln ſchien e

m geſohnen

n der von
fand zu le
n Ofévy vern

er Vorſtand Don Eenedes en KreisVereins. e S
Schönitan. J v Grev

Mittwoch d. 12. Auguſt er. abends 8uhr

ünmn Wiüvoli- Saale an
Alk hoch über

I daſelbe nie

n eingrefft;
reritatoriſche

Svpirée ſein. Nut Minſſter9 len dfrei ans dem Gedächtniß n werddes Recitators und Salon Humoriſten Gustad Wernen t e b

aus Wien. h ſeinenProgramm. von klerlka1. „Wilhelm DTell“ von Schiller Avfelſchußſeene n guten Kla
2. „Ein unheimlicher Gaſt“,

Humoreske, frei nach J. D. H. Teinme.
3. „Der Tatzelwurm“,

Humoriſtiſches Eedicht von C. v. Holtei.

M haite erwar

wie der 9
e

net

I Preis I Die Gicht, Preis 56
2 Pfg. u. Die Bruſt und Tungen-

kraänkheiten, Preis 50 Pfg.

Vorräthig in der F. Stollberg'ſchen Buchhandl. hier.Rhein- und Moselweine, ff. alten Jamaica-Rum,
Dognac und Arac Aufträge werden prompt effectuirt.

(H. 13753.) e.
Redaction, Druck und Verlag von Th. Roößner ine

4. „Der Ringkampf des Lebens“, Humoreske v. Görchſ auſſtellen w

15 Minuten Pauſe. Er hat di5. „Minna von Barnhelm“ v. Leſſing (d. 1. Akt.
6 Ein deutſcher Normal- Roman“, nd ſh

Humoreske von Schmidt Cabanis en. Dam
7. „Gute Nacht““, Humoreske von E. v. Holtei. u hatals

Es findet unwiderruflich nur dieſe eine Soirée ſtatt. Sonnt.

ſern Mark für Schüler a 30 Pf. ſind bei in
ſogar im höchſten Herrn Wieſe zu haben. ſt R An

ne ortGeſſn ch. n Gmmbet
Jch ſuche ein anſtändiges kräftiges Kindermädchen. bnnen laſe

Atteſte, deren Frau Marie Peckolt. d üehmen
Ein junges Mädchen vom Lande wird für ſofort oder Fath

zum 1. Oetober zur Wartung der Kinder und Hausarbeit
geſucht Friedrichſtraße 7 I. e beſt

Ein ordentliches, fleißiges Dienſtmädchen wird zum ahhter
1. October geſucht Gotthardtsſtraſſe 18. hen

Eine Aufwartung ſucht MſdiumnG Pröhl, Roßmarkt 2. h in
Ein vrdentliches und fleißiges Hausmädchen wird N Frieden

r Bahnhofſtraße Rr. 7. Kinbetgein ordentliches Dienſtmädchen welches gute Zeugniſſebeſitzt, wird für 1. Seit eng e
Poſtſtraße 8, 2 Treppen. Politiſ

d WalTivoli Theater. m
eenſtag den 16. Auguſt 1881. Auf allgemeines Ver in n

ugen wiederholt Das böſe Fräulein Original n n
Schauſpiel in 5 Akten von Rudolf Kneiſel. d. nd

Die Direction e be

rſeburg. t n undn n
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